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Sie heizendemUmzugein
Nidwalden Für die Stanser Älperchilbi haben sich die Älperbeamten von 1987 etwas

Besonderes ausgedacht. Mit ihrem Jubiläumswagen bringen sie das Mittefastenfeuer ans Fest.

Franziska Herger
franziska.herger@nidwaldnerzeitung.ch

In wenigen Tagen ist es wieder so
weit: In Stans wird Älperchilbi ge-
feiert (siehe Kasten). Die Tradi-
tion ist jahrhundertealt – sie lässt
sich bis ins Jahr 1602 zurückver-
folgen. So weit kann Martin Gut
nicht zurückblicken. «Aber in
den letzten dreissig Jahren ist der
Rahmen eigentlich gleich geblie-
ben», sagt der ehemalige Kan-
tonsingenieur. Im Jahr 1987 war
der Stanser erster Statthalter bei
den Älperbeamten. «Als Zu-
schauer ist mir heute vieles ver-
traut, nur die Themen des Um-
zugsändernnatürlich jedes Jahr.»

Für die Beamten von 1987
heisst es einmal Älper, immer Äl-
per. Seit 30 Jahren treffen sie sich
jedes Jahr zum Mittefastenfeuer.
Bereits zum 10- und 20-Jahr-Ju-
biläum der Älperchilbi von 1987
bauten sie einen Wagen für den
Umzug. Auch den 30. Jahrestag
wollten sie nicht auslassen.

WagenderÄlpervon1987
ist einePremiere

Es ist das erste Mal, dass am Um-
zug ein Wagen von Älpern teil-
nimmt, die vor 30 Jahren im Amt
waren. «Wir hatten einfach im-
mer einen sehr guten Zusam-
menhalt», sagt Martin Gut.
Schon bei der Organisation 1987
hätte sich bald herausgestellt:
«Wir sind ein gutes Team. Über
die Jahre wurden wir Freunde.»
Inzwischen sind von den damali-

gen Senioren zwar viele gestor-
ben. Doch die noch lebenden Äl-
perbeamten und deren Frauen
waren sofort Feuer und Flamme
für den Wagenbau – was sich auf
ihr Konzept für den Wagen über-
trug: «Wir bringen das Mittefas-
tenfeuer an die Älperchilbi», sagt
Koordinator Gut.

Die Idee stammt vom ehema-
ligen Mitbeamten und Schreiner-
meister Hans Imboden aus Ob-
bürgen. In der Halle der
Schleiss AG in Stans bauen Im-
boden, Inhaber Marcel Schleiss,
der Ennetmooser Theo Barmett-
ler und rund sieben weitere frü-
here Älperbeamten und ihre
Frauen bereits seit drei Abenden
an ihrem Wagen. «Er ist noch et-
was zu hoch», sagt Hans Imbo-
den, und schaut an dem riesigen
Scheiterhaufen hinauf. Er ist auf
einem Holzgestell auf dem Schil-
ter von Theo Barmettler aufge-
schichtet. «Bei vier Metern müs-
sen wir ihn abschneiden», sagt
Imboden.

Diediesjährigen
Älperbeamtenstaunen

UnterdenÄstenwirdamSonntag
in einer Stahlschale ein Mittefas-
tenfeuer brennen. «Aber keine
Angst», sagt Martin Gut mit
einem Schmunzeln, «die feuer-
polizeilichen Vorschriften sind
alle eingehalten.» Eine Delega-
tion der diesjährigen Älperbeam-
tenstaunt.«DenaltenBrauchdes
Mittefastenfeuers auf einem Wa-
genzupräsentieren,finde icheine

tolle Idee», sagtAndreasWürsch,
vierter Pfleger aus Büren.

Bis es so weit ist, bleibt aber
noch einiges zu tun. Die Frauen

der 87er-Älper wollen den Wagen
noch mit Stoffen und Grün ver-
zieren. «Die Wagen gehören für
mich einfach zur Älperchilbi»,

meint Gut. «Wie auch das Sänte-
Veh und die Älpersprüche – das
ist für mich Brauchtum in reiner
Form.»

Das läuft an der
Stanser Älperchilbi

Die grösste Älperchilbi imKanton
steht dieses Jahr unter demMot-
to «Herrlich-Prächtig-Einzigartig»
Bei hoffentlich herrlich-prächti-
gem Wetter beginnt am Sonntag
um 9 Uhr der Festgottesdienst
mit den Stanser Jodlerbuebe, ge-
folgt von einem Volksapéro um
10 Uhr auf dem Dorfplatz. Nach
einer Erntedankfeier um 14 Uhr in
der Pfarrkirche beginnt um
14.30 Uhr mit dem Umzug der
Höhepunkt der Älperchilbi. Ab
15.30 Uhr gibt es Aufführungen
auf dem Dorfplatz mit Älpersprü-
chen, Festwirtschaft undmusika-
lischer Unterhaltung. Bereits ab
11.30 Uhr bis 22 Uhr kann im
Älperstybli zu Älperkafi, Chrapfä
und Älpermagronä den Fräki-Ör-
gelern gelauscht werden.

Am Montag um 9 Uhr wird im
Gottesdienst den verstorbenen
Mitgliedern der Alpbruderschaft
gedacht. Ab 20 Uhr heisst es
dannÄlpertanz imHotel Engelmit
dem Schwyzerörgeli-Trio St. Ja-
kob. (fhe)

Hinweis
Mehr Infos finden Sie unter:
www.aelper.ch

Viel Arbeit für den Umzug (von links): Marcel Schleiss, Theo Barmettler
und Hans Imboden Bild: Franziska Herger (Stans, 9. Oktober 2017)

Ausbildung zumAnfassen
Ob-/Nidwalden Schüler der achten Klasse haben in Kerns die Lehre zum Landschaftsgärtner

kennen gelernt. Da hat sich gezeigt, dass es beim Gärtnern nicht nur um Pflanzen geht.

«Fasst einfach mal rein in das
Material, damit ihr fühlen könnt,
womit wir arbeiten!» Hampi Dur-
rer, Geschäftsführer der Duka
Gartenbau AG in Kerns, zeigt auf
vier Karretten voller Erde und
Kies. Zögerlich fassen die Ober-
stufenschüler in den Kompost
oder den Splitt. An vier verschie-
denen Posten gewinnen sie einen
ersten Eindruck, was es bedeutet,
im Landschaftsbau tätig zu sein.
Sie verlegen Pflastersteine, bau-
en Steinmauern, pflanzen Blu-
men, schneiden Stauden und ler-
nen dabei durchaus Neues.

Dass Gärtner aus der Fach-
richtung Garten- und Land-
schaftsbau genauso viel mit Stei-
nen wie mit Pflanzen arbeiteten,
überraschte viele. «Nicht einmal
ich wusste, was ein Landschafts-
gärtner alles macht», gestand Li-
selotte Utz aus Stans, die ihre
Tochter Nathalie zur Informa-
tionsveranstaltung begleitet hat.
Die 13-Jährige hatte schon länger
mit dem Beruf geliebäugelt: «Ich
war überrascht, wie gross die Ma-
schinen sind, mit denen sie hier
arbeiten», meinte sie. «Nachdem
ich das erlebt habe, will ich noch
viel lieber Landschaftsgärtnerin
werden.»

«AuchdiehartenSeitender
Arbeitwerdengezeigt»

Dem 13-jährigen Thomas Lan-
gensand aus Alpnach gefiel die
Ehrlichkeit des Gezeigten: «Man
wird nicht angelogen, es werden
einem auch die harten Seiten der

Arbeit gezeigt.» Insbesonderedie
manchmal garstigen Wetterbe-
dingungen, wie zum Beispiel die
Arbeit bei Frost im Winter, wur-
den thematisiert: «Macht auch
unbedingt eine Schnupperlehre
bei schlechtem Wetter!», riet der
Chef den Interessierten dann
auch. Für Thomas gehört die
Landschaftsgärtnerlehre gleich-
wohl noch zu seinen Favoriten.

23 Orientierungsstufenschüler
desachtenSchuljahrsnahmenan
derBerufsinformationsveranstal-
tung für die Ausbildung zum
GärtnermitFachrichtungGarten-
undLandschaftsbaubeiderDuka
AGteil.Dabeiwurdensievonvier
gelernten Landschaftsgärtnern
begleitet und unterrichtet.

Die Unterwaldner Berufs-
informationstagebeinhaltenein-

bis zweistündige Einblicke in
19 verschiedene Berufe und wer-
den von der Berufs-und Studien-
beratung Nidwalden und der Be-
rufs-undWeiterbildungsberatung
Obwalden gemeinsam angebo-
ten. «Viele Gewerbebetriebe ha-
benNachwuchsmangel»,meinte
Luc Auf der Maur, Berufs- und
LaufbahnberaterdesBerufsinfor-
mationszentrums,derdieSchüler

begleitet.«SohabensieeineMög-
lichkeit, ihre Berufe vorzustel-
len.»

Landschaftsgärtnermüssen
über400Pflanzenkennen

Nur etwa fünf bis sechs Bewer-
bungen erhält Hampi Durrer
durchschnittlich auf eine Lehr-
stelle. Das Interesse sei zwar da,
aber es sei nicht einfach, Bewer-
ber zu finden, die der Ausbildung
auch schulisch gewachsen seien.
Denn Landschaftsgärtner müs-
sen nicht nur über 400 Pflanzen
mit deutschen und lateinischen
Namen auswendig lernen und
dann in allen Wachstumsphasen
erkennen, sondern auch das Pro-
zentrechnen beherrschen, um
etwa ein Gefälle zu berechnen.

Die Berufsinformationstage sind
ein niederschwelliges Angebot,
bei dem sich die Schüler, ohne
direkt zu schnuppern, schon mal
einen ersten Eindruck von Beru-
fen machen können – auch von
solchen, die vielleicht nicht zu-
oberst auf ihrer Wunschliste ste-
hen. «Der Trend geht schon län-
ger zu den Dienstleistungsberu-
fen», meint Luc Auf der Maur.
Und eine Änderung ist nicht in
Sicht. Neben Pflegeberufen ge-
hört auch heute noch der Kauf-
mann zu den beliebtesten Beru-
fen.

«Landschaftsgärtner ist ein
sehr dankbarer Beruf», meint Pa-
trick Fischer, der Garten- und
Landschaftsbau an einer höheren
Fachschule studiert. «Man sieht
am Abend, was man geleistet
hat.» Das konnten auch die Schü-
ler sehen, nachdem sie Stauden
gepflanzt, Rosen beschnitten und
Steine verlegt hatten.

Andrea Egli, Leiterin der Be-
rufs- und Weiterbildungsbera-
tung Obwalden, freut sich über
das grosse Interesse der Jugend-
lichen, die während ihrer Ferien-
zeit die über 50 Veranstaltungen
besuchen. «Wir sind deshalb den
Lehrbetrieben aus Ob- und Nid-
walden sehr dankbar, dass
sie diese Berufsinformationstage
seit über 20 Jahren mittragen und
uns ihre Unterstützung zu-
sichern», betont sie.

Silvia Embacher
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Oberstufenschüler probieren den Beruf des Landschaftsgärtners aus. Bild: PD

LucAufderMaur
Berufs- und Laufbahnberater

«VieleGewerbe­
betriebehaben
Nachwuchsmangel.»

Einseitige
Berichterstattung
«Der Unterricht beginnt pünkt-
lich», Ausgabe vom 30. Septem-
ber

In dem Artikel wurde Rektor
Patrik Eigenmann zum neuen
System der Fachzimmer am
Kollegium St. Fidelis befragt.

Ich, als Schülerin der
6. Klasse am Kollegium St. Fi-
delis, stimme den Standpunkten
dieses Beitrages nicht zu und
mache ganz andere Erfahrun-
gen mit diesem neuen System.

Herr Eigenmann berichtet,
dass sich alle Schüler an das
System gewöhnt haben und sich
sogar die Gegner positiv darü-
ber äussern. Ich erlebe das
völlig anders. In meinem Um-
feld höre ich vorwiegend negati-
ve Äusserungen. Ich finde die
Berichterstattung einseitig und
nicht repräsentativ.

Seraina Furger, Stans

Leserbrief

Bitte kurz fassen

Leserbriefe sind uns willkom-
men. Bitte fassen Sie sich jedoch
möglichst kurz (maximal 2600
Zeichen). Am besten schicken
Sie Ihren Beitrag per Mail an
redaktion@nidwaldnerzeitung.
ch oder redaktion@obwaldner-
zeitung.ch. Die Redaktion behält
sich vor, Leserbriefe zu kürzen.
Zuschriften zu nationalen The-
men gehen an die Hauptredak-
tion in Luzern.
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